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Merikanerinnen
man von der „Amerikanerin " als dem Urbilds forscher,"

^Duhter Weiblichkeit spricht ,
' vergißt man meist , daß der

^ " ' ?nische Kontinent aus zwei oder eigentlich drei Teilen be-
totli* keineswegs eine sozialogisch , kulturell und rassenmäßig ein-

Struktur aufweisen. Hier der über anderartige Rassenbei-
^ Ungen triumphierende angelsächsische Typus , der sich an Eng-
^ orientiert , — dort der fast in Rassenkreuzungen untergehende
>,!,^

" ' Iche Typus , dessen Vorbild die in strenger häuslicher Haft ge-
jtifft ’ non t>er S ' tte tausendfach eingeengte, vom katholischen

oegängelte Spanierin ist. Einen interessanten Einblick' Leben dieser Frauen gibt uns das Buch von Professor Al-
o l d s ch m i d t über „Mexik o" (Ernst Rowohlt Verlag ,
n) .

it^^ ohrend bei den Ureinwohnern Mexikos, den auf hoher Kul-
stehenden Azteken , die Ehegesetze von drakonischer Strenge

auf Ehebruch für beide Teile Todesstrafe stand und es Viel -
Ck *te ' und religiös geheiligte Prostitution nur für die Herren-
jh ^üb, kam mit der Eroberung des Landes durch die Spanier
I), Einbruch in die geheiligten Traditionen . Der Mischling aus
jh ^üb, kam mit der Eroberung des Landes durch die Spanier
th «^ tnbruch in die geheiligten Traditionen . Der Mischling aus
^ Gemeinschaft des Spaniers mit der India , der Mestize , war
^ Leucht der brutalen Vergewaltigung . Durch die Jmportierung
^ legein , aus deren Gemeinschaft mit dem Spanier der Kreole

folgten und erfolgen noch heute immer weitergebende
1 "" schungen zwischen weißer, schwarzer und roter Rasse , die zu

dderbarsten Bildungen führt .
^ *5 Geschlechtsleben der eingeborenen Azteken wurde zunächst

m kurdy die weißen Priester , heute durch die importierte
«; •« ^*tu t 'on > in den mexikanischen Städten ihre üppig-
m

'
.üten treibt , viel verheerender noch als in Europa . Es

Prostitution für alle Stände , und am geschätztesten ist wegen
L angeblichen Raffinesse die Französin . Die mexikanische Ehe-

daß sie betrogen wird , daß der Mann sie höflich be¬
iß̂ ^ >ß sie nur Hausfrau und Gebärerin , aber nicht Geliebte sein
V schweigt dazu. Sie ist noch froh, wenn der Mann von^ anderen Frauen zurückkehrt , und zieht obendrein deren unebc-
^ riez dar mit auf . Obgleich der Mann sich selbst in sexueller

" 'cht die geringsten Hemmungen auferlegt , wacht er mit
« j^ chastlicher Eifersucht über jeden Schritt seiner Frau . Eifer -
E«»-- brechen, die nicht bestraft werden, sind noch heute an der

Ordnung .
Lt “e< den eingeborenen Indios , soweit sie sich in dem Rasien-
^ n0^ rein erhalten haben , ist die Frau in weit höhe -

Kameradin des Mannes . Vereinzelt aber gibt es noch
»^

'veschlechtsfeste, Zwangsehen und Gastehen.l« tfo steht beute unter seiner neuen demokratischen Regie-
^ einer Schicksalswende . Die Stärke der katholischen Kirche ,
V ^ ^ uvtbollwerkes der Reaktion , beruht in einem großen Teil
^ ^ hoffnungslosen Lage der Frauen , deren einzige Zuflucht
jtettT

~loftung sie ist. Erst umwälzende Reformen in der rechtlichen ,und kulturellen Stellung der Frau werden die Frauen zum* °es ganzen Landes aus den gefährlichen Banden befreien.

Frauenbewegung in ( türm
. «i . '

. "an jahrtausendalter Tradition beherrschte „Land der
Shina sich selbst stolz nennt , dringen unaufhaltsam die

^ cn *)et westlichen Völker und mit ihnen auch die Er -
von der Reformbcdürftigkeit des chinesi -

^jh
^

.^ kauenlebens . Was der Europäer von der Chinesin
’n crftci 2inie die uns unverständliche Sitte grausamer

^i^ velung der Füße . Dem fünf- bis siebenjährigen Mädchen
die Füße mit einer Binde derart umwickelt , daß Zehen und

Nsd5 -i" °m Klumpen zusammenwachsen und nach drei Jahren
Quälerei das junge Mädchen sich nur noch trippelnd

!>» ^ wegen vermag . Wie ein Kenner der Verbältnisie (Leopold
^ di « fQßt > kommt hierin symbolisch das Bestreben zum Aus-

»um selbständigen, ihrer Bewegungsfreiheit beraub-
lat ? **es Mannes zu machen . Kein Wunder , daß diese wahr -

^Nebe
" " v i s ch e Sitte endlich in den Hafenstädten allmählich

wird , wo sich der Einfluß der fremden Völker, sei es
lei es im Bösen, zuerst fühlbar macht . In verschiedenen

Nett cn ^ Frauengruvven gebildet, die im Sinne einer
j '^ unzipation von jahrtausendaltem Joch wirken und als

5V „ wichtigsten Programmvunkte den Kampf gegen das Futz-
^«!f^„ °ufgenommen haben . Außerdem verlangen sie die Ab -

■i t ’ n W * ulken Haushaltungen vorhandenen Konku -
Erziehungsmöglichkeiten für Knaben und Mädchen,

k - eigen radikale Forderung , nicht weniger als das Recht
>>iti ^ Wahl des Ehegatten . In manchen Fällen wurden auch
»N , kiche und sozialpolitische Forderungen er-

« lê Schutz der Frauenarbeit , Abschaffung der Kinderarbeit
>°Nutin Entlohnung für gleiche Leistung. Seit der chinesischen

macht sich ein wachsendes Jnteresie der Frauen an den
^ .Vorgängen bemerkbar. Sie setzen sich meistens für die

*tla etteA+ weil diese das Stimmrecht und überhaupt gleiche
kür die Frau auf ihr Programm gesetzt hat .sfr . '' UltoVi-. fY —^ . er _ L. cx . .. i .. . • j . fi . .«

Ä gewinnen die Frauen immer mehr Einfluß . Es gibt
SN C»r^? °" kchulen und Lehrerinnenseminare , die der Jugend
$ «o* s.? achter offen stehen . So lebt jetzt in China eine , frel -
( üi&eitoi»

r uünne, Schicht gründlich gebildeter Frauen , während
C *' ® tn!8en^e Mebrrabl immer noch weder schreiben noch lesen
k°> de »

u? . ungeheure Aufgabe liegt vor den Wenigen, die berufen'"Ilhe^t^ glkschen Frau den Weg zur Entfaltung ihres vollen
ns zu bahnen .

Frauenbewegung in Indien
jll, ..
k|Jj

n
jn, be^etl stch mit Stolz fortschritttich und demokratisch

EuropasNe ^ nder .
Nh>

^ '
kan°

'viibkichen Teil ihres Volkes Rechte verweigern , die
Nri1 £änbp Eingeengten, fast in Sklaverei gehaltenen Frauen

(^ 2 vielfach schon gewährt werden . Noch beute hat die
NÜNü » , vie Schweizerin — um gerade zwei fortschrittliche

iu nennen keinerlei Wahlrecht, selbst nicht für die
ie Frauen zu
worden. In

r' |*l 'u>ohT .„ ~ “ v> * 11 u ui ® umiw wurden bei den
titll

1 ^ ibliche Kandidaten aufgestellt, freilich das erste
V ^ sringer Mehrheit geschlagen , weil ausreichende

Ni »
'kt betuch die Parteien fehlte . Unter diesen Kandidat
N yy „Ers erwähnenswert Frau Kamaladevi , di .

. hu -> dj«^ ".kikers und Dichters Sarindranath v. » u i o v u v »
b° »? NE öindufrau , die für ein politisches Amt kandi -

5\ tz» ?n vielseitige Bildung , künstlerische Veranlagung und
^ kn Berichten hervorgehoben wird.

die
CH at opa d -

von
kn Berichten hervorgehoben wird.

äNIwN UnK 5>a6en auch die gesetzgebenden Körperschaften
dunjah mit ansehnlicher Mehrheit die volle

te j ung der Frauen angenommen. Um diese theoretischenvie Praxis umzusetzen, hat die sehr rege politische" Ng indischer Frauen " beantragt , daß in jeder

Provinz mindestens vier Frauen in der 130 Mitglieder zählenden
Provinzialkammer Sitz und Stimme haben sollen . Den Vertrete¬
rinnen von Frauenforderungen eröffnet sich ein weites Arbeitsfeld .
Einer der wichtigsten Punkte ist die Heraussetzung des Heiratsalters
und des Schutzalters. Bisher sind die kindlichen Ehefrauen noch
schweren Leiden ausgesetzt , und das besondere Problem der zahl¬
losen jugendlichen Witwen , die nicht wieder heiraten dürfen , ist un¬
gelöst , obgleich hier und da ein Internat für solche bedauernswer¬
ten Kinder errichtet worden ist. Roch immer finden sich Kinder
in großer Zahl in öffentlichen Häusern. Reu ist es , daß diese Pro¬
bleme in große öffentlichen Frauenversommlungen ganz rückhaltlos
erörtert werden, wobei die Frage der Bekämpfung der Prostitution
im Mittelpunkt der Agitation steht , ferner die Forderung , das Hei¬
ratsalter auf mindestens 14 Jahre zu erhöhen. Es dürfte übrigens
allgemein wenig bekannt sein , daß nach dem Gesetze Großbritanniens
auch in England beute noch für Mädchen ein Heiratsalter von 12
Jahren zu Recht besteht .

Groß ist die Zahl der indischen Besucherinnen höherer Schulen.
Rechtsanwältin und Aerztin haben sich eingebürgert , ebenso die
Frau als Laienrichter . Das auf dem Lande ehedem fast unent¬
wickelte Schulwesen macht Fortschritte , und in einigen der ärmsten
Gegenden wurden unter Leitung von Lehrerinnen Tagesschulen
nach dem Familiensystem eingerichtet. Eine indische Frauenzeit¬
schrift Stri Dbarma führt einen unerschrockenen Kampf — kurz,
es ist ein ungeheurer Fortschritt der indischen Frauen innerhalb des
letzten Jahrzehnts zu verzeichnen . Auch in der revolutionären Be¬
wegung für Indiens Unabhängigkeit spielen die . Frauen eine be¬
deutsame Rolle , und einige der Vorgeschrittensten sind zweifellos
reif dafür , in einem freien Indien an führender Stelle zu sieben .

A. S .-K .

Nus fernen Ländern
Die Befreiung der Frau macht in fernen LändLcn zum

Teil raschere Fortschritte als in der Alten Welt . So bat der ar¬
ge n t i n i sch e Senat mit ansehnlicher Mehrheit ein Gesetz ange¬
nommen, das den Frauen volle staatsbürgerliche Gleichberechtigung
gewährt . Chile ist im Begriff , dem Beispiel des Schwestern¬
staates zu folgen, und Bolivien entsendet soeben seine erste
promovierte Medizinerin , Amelia C h o p i t e s , mit einem Re-
gierungsstivendium zur Fortsetzung ihrer Ausbildung nach Europa .
Die Fortschritte in diesen drei Ländern von Lateinisch-Südamerika
sind umso bemerkenswerter , als in Europa gerade die romanischen
Staaten im allgemeinen noch am weitesten zurück sind hinsichtlich
der Frauenrechte .

Australien , das mit zu den ersten Frauenstimmrechtslän¬
dern zählt und in den meisten seiner Landesvarlamente weibliche
Abgeordnete aufweist, hat zum erstenmal zu der bedeutsamen Kon¬
ferenz des British Empire neben männlichen Politikern auch eine
Frau , die Abgeordnete Mrs . Tawe I o l l i e . delegiert . Austra¬
lische Frauen sind jetzt auch eifrig an der Arbeit , um in Hono¬
lulu ( fast klingt es wie ein Märchen) einen großen internationa¬
len Frauenkongreß vorzubereiten , der 1928 unter den Auspizien der
Pan -Pazifistischen Union stattfinden soll .

Besonderes Interesse beanspruchen die Nachrichten aus Per¬
sien , wo zum erstenmal eine Frau , Zorah Khanoum Hei¬
da r y , zum Mitglied einer bedeutsamen staatlichen Kommission
für Frauenarbeit und Frauenschulung ernannt wurde . Frau
Heidyra ist international gebildet , bat viele Länder Europas be¬
reist und wurde nach ihrer Verehelichung mit einem Russen im
Sowjetstaat ins Gefängnis geworfen. Rach vielen Fährlichkeiten
beimgekehrt, wurde sie Sekretärin des Woblfabrtsministers . Ihre
Tüchtigkeit fand in der soeben erfolgten Ernennung zum Kommis¬
sionsmitglied ihre Anerkennung. Die Entwicklung der persischen
Frauen hatte vor allem mit dem völligen Brachlicgen des Mäd -
chenlchulwesens zu kämpfen. Erst vor 30 Jahren wurden für Kna¬
ben die ersten etwas besseren Schulen gegründet, während bis da¬
hin ausschließlich Parochialschulen im Anschluß an die Moscheen
bestanden, in denen die Schüler religiösen Unterricht im Koran
erhielten und bestenfalls schreiben lernten . Jeder Gedanke , auch
den Mädchen Schulunterricht zu erteilen , stieß aus den heftigsten
Widerstand der mohammedanischen Geistlichkeit . Einige tapfere
Vorkämvserinnen gründeten Ende des vorigen Jahrhunderts eine
kleine Prioatklasse für Mädchen, die sie zu einer Privatschule er¬
weiterten und durch strenge Einhaltung der religiösen Vorschriften
vor der Schließung schützten. Allmählich gelang es , die Zahl der
Privatschulen bis zu 60 zu vermehren . 1914 übernahm das Unter¬
richtsministerium die Ueberwachung der Mädchenschulen , und erst
1916 begann die Errichtung öffentlicher Mädchenelementarschulen.
Die Tatsache , daß heute bereits in allen gröberen Städten auch
Mädchenschulen bestehen , und daß 1919 ^ie erste höhere Mädchen¬
schule in der persischen Hauptstadt Teheran eröffnet wurde , muß
daher als Riesenfortschritt der letzten Jahre bezeichnet werden.

Im Kampf um die persische Frauenbildung hat sich Frau Do -
I a t a b a d i besondere Verdienste erworben . Unter Ueberwindung
aller Schwierigkeiten gelang es ihr , an der Pariser Sorbonne zu
studieren, um daheim ihren Mitschwestern helfen zu können . Sie
ward eine unermüdliche Vorkämpferin der Frauenbildung , grün¬
dete Gewerbeschulen und mehrere Vereine . Eine Mitarbeiterin
fand sie in der Prinzessin Mou , der Schwester des bekannten
sozialistischen Führers und Parlamentariers Suleiman
Mirza . Ueber 500 persische Frauen sind . in Vereinen organisiert ,und es eröffnet sich ihnen ein weites Arbeitsfeld . Besonders
reformbedürftig ist das E h e r e ch t . Bisher besteht in Persien
noch die Heirat aus Zeit und ein autorisiertes Konkubinat , das dem
Manne große Freiheiten läßt . Auch in der regelrechten Ehe be¬
steht ein Scheidungsrecht völlig zugunsten des Mannes , der seiner
Frau unter Zahlung einer dreimonatigen Alimentation die Ehe
kündigen kann. Die Frau kann allerdings auch auf ihren Antrag
bin die Scheidung erlangen , aber da sie dem Mann alle Kosten er¬
setzen muß, die sie ihm während der Dauer der Ehe verursacht hat ,
steht sie mit einer Scheidungsabsicht in der Praxis meist vor einer
Unmöglichkeit. Nachdem nun aber erst einmal der Anfang mit der
Befreiung der Frau gemacht worden ist , werden die persischen
Frauen wohl bald hinter denen anderer Länder nicht mehr zurück-
steben . A . S . - K .

Nlleelei Neufierungen -er Liebe
Die Fidschiknaben werden von ihren Vätern angehalten ,ihre Mütter zu prügeln , weil man auf diese Weise zu ver¬

meiden hofft, daß sie zu Feiglingen werden . Daß jedoch die Fidschi -
Insulaner nicht die einzigen sind , die in Bezug auf ihre Mutter
einen etwas eigentümlichen Standpunkt einnehmen , beweist die Tat¬
sache , daß die Hottentotten von Namaland von früh auf ge¬
lehrt werden, ihre Mütter durch Pfeilschüsse zu verwunden . Das
geschieht mit Zustimmung der Mütter und ist ein Beweis für grobe
kindliche Liebe!

Als die Russen sich zuerst auf den Aleutischen Inseln
ansiedelten, schickten sie zwei der intelligentesten Eingeborenen nach
Petersburg , die auf der Newa ihre Geschicklichkeit im Kanufabren
zeigten. Sie erwarben sich viele Freunde in Petersburg und wur¬
den inständig gebeten dazubleiben, lehnten es aber ab , weil sie
schon zu lange ihren Müttern fern waren . Noch ein vierzig¬
jähriger Mann wird nichts unternehmen , ohne vorher die Ge¬
nehmigung seiner Mutter einzuholen.

Ist also die Stellung der Mutter bei den Wilden sozusagen
beneidenswert , so ist das Ansehen der Schwiegermutter ge¬

radezu imponierend . Ein Mann darf die Mutter seiner Frau nicht
ansehen, geschweige zu ihr sprechen . In Australien wird ein
Mann durch ein Warnungssignal benachrichtigt, wenn seine Schwie¬
germutter im Anzuge ist, und einmal soll ein Eingeborener vor
Entsetzen gestorben sein , weil der Schatten seiner Schwiegermutter
auf seine Beine gefallen war , während er schlief. So inhaltreich
auch unsere europäischen Witzblätter in Bezug auf die Schwieger¬
mütter sind , habe ich ein derartig krasses Erlebnis doch niemals »u
entdecken vermocht . Daß diese Angst vor der Schwiegermutter auch
ihr Gutes haben kann, zeigt der Fall eines jüngeren Eingeborenen
von T a s m a n i a , der auf einen jungen Burschen eifersüchtig war ,
weil dieser seiner Frau ungehörige Aufmerksamkeit erwies . Er sann
auf einen Ausweg und verfiel auf die List , seine eben geborene
Tochter seinem vermeindlichen Nebenbuhler zu verloben ; von die¬
sem Augenblick an hatte dieser nicht mehr die Möglichkeit, seine
künftige Schwiegermutter auch nur anzusehen.

Unter den Stämmen von Pucatan ist es üblich , daß « in
Bräutigam sein eigenes Haus verläßt und bei der Familie seiner
Braut lebt . Wenn ein Indianer sich in ein Mädchen verliebt , sagt
er es ihr und begibt sich dann in ihr Haus . Setzt sie ihm hier
etwas zu esien vor und gibt sie ihm einen Krug Wasser , womit er
sich waschen kann, so versteht er, daß sie ihm das Jawort gibt und
damit ist ihre Ehe geschlossen.

Auf einen eigentümlichen Ausweg verfiel ein Eingeborener von
M e l a n e s i a , der sich von dem Missionar taufen lassen wollte.
Dieser wies ihn jedoch zurück, da der Eingeborene zwei Frauen
batte und also „in Sünde lebte" . Da der Eingeborene aus das
Sakrament der Taufe nicht verzichten wollte, entschloß er sich , die
anstößige zweite Frau zu beseitigen, und zwar fraß er sie auf , —
worauf er sich wieder zu dem Missionar begab, um nun ein Christ
zu werden.

Auch die Mutterliebe bei den Wilden treibt seltsame Auswüchse .
Es kommt in A u st r a l i e n vor , daß eine Mutter , wenn eins ihrer
Kinder schwach und kränklich ist, ein jüngeres Eeschwisterchen von
ihm tötet und das Fleisch dem schwächlichen Kinde zu essen gibt , um
es stark zu machen . Anderseits äußert sich die Liebe in heftigen
Temperamentsausbrüchen . Wenn beispielsweise eines der Kinder
in der Missionsschule wegen schlechten Benehmens bestraft wird , so
pflegt die Mutter laut zu schreien , sich das Haar zu raufen , stch mit
Steinen zu schlagen und sich den Kopf mit einem Stock zu bear¬
beiten , bis Blut fließt .

Man sieht , die Arten der Liebesäuberungen sind verschieden .
Doch haben wir schließlich keinen Grund , verächtlich auf jene primi¬
tiven Völker herabzusehen. Auch die zivilisierten Staaten Europas
haben keinen Grund , auf das gleiche Kapitel ihrer Kulturgeschichte
übermäßig stolz zu sein . —rc—

* Die bürgerlichen Frauen Oesterreichs regen sich darüber auf,
daß bei den letzten Parlamentswahlen in Oesterreich trotz der groben
Zahl von Stimmen , dis die bürgerlichen Frauen aufbrachten, keine
einzige bürgerliche Frau in den Nationalrat gewählt worden ist.während sechs Sozialdemokratinnen darin vertreten sind. Vorher ,
so wird gesagt , habe man den Frauen großartige Versprechungen
gemacht ; jetzt aber denke niemand mehr daran , sie zu halten . Man
kann den enttäuschten bürgerlichen Frauen Oesterreichs nur raten ,das nächste Mal sozialdemokratisch zu wählen .

* Weibliche Univerfitätsvrofessoren in Italien . An den Uni¬
versitäten von Mailand , Pavia . Ferrara und Cagliari
(Sizilien ) ist je eine Professur für Mathematik , Physik, Zoologie
und Philosophie mit einer Frau besetzt. Merkwürdigerweise bat in
Italien bisher noch keine Frau einen medizinischen Lehrstuhl inne.

* Die holländische Aerztin Dr . Cornelia de Lange wurde »um
ordentlichen Professor für Kinderheilkunde an der Universität
Amsterdam ernannt . Fräulein de Lange , die beute im 57.
Lebensjahre steht , widmete ihre ärztliche Fürsorge in den ersten
Jahren ihrer Tätigkeit vor allem unehelichen Müttern und Kin¬
dern. Dann errichtete sie ein eigenes Kinderkrankenhaus und wurde
später stellvertretender Direktor des groben Amsterdamer „Emma-
Kinderkrankenhauses" . »

Hauswirlschafüiches
G .K. Beseitigung des Fleisch - und Fischgeruchs . Fleisch und

Fische haben oft einen üblen Geruch , ohne verdorben zu sein . Um
diesen zu beseitigen, nehme man ein Körnchen übermangan¬
sauren Kalk und löse ihn in ein bis zwei Litern Wasier auf.
Mit dieser Mischung wasche man das Fleisch ab. Der Geruch ver¬
schwindet vollkommen . Bei Fischen kann man auch einige Stückchen
frisch ausgeglühter Holzkohle mitkochen . Auch wird das Mitkochen
von gewöhnlicher Braunkohle empfohlen. Das erstgenannte Ver¬
fahren ist aber appetitlicher.

G .K . Verwendung von Spitzenresten. Aus Svitzenresten lassen
sich , wenn man ein buntes Bändchen oder ein leinenes Streifchen
dazwischensetzt, allerlei hübsche Zierdeckchen Herstellen . Ueber
ihre Form und Größe entscheiden muß die Größe der Svitzenreste
und der Geschmack . Besonders gut lasten sich Taschentücher
damit besetzen, die etwa 30 Zentimeter im Geviert haben , wobei es
nicht zu stören braucht, wenn je zwei Kanten oder gar vier Kanten
des Taschentuches verschiedene Muster zeigen . Das Zufammenstücken
bewirkt man am besten an den Ecken des Taschentuches , wobei man
die Garnierung der Ecken wegen der Nabt in der Mitte etwas
krauser und dichter machen kann, als sonst üblich ist.

Kümmel wächst wild aus den Wiesen und wird in Gärten ange-
pslanzt. Der Samen wird zu Tee verwendet, der eine magenstär-
kende, harntreibende Wirkung bat und den Appetit anregt . Küm¬
mel, dem Brot , fettem Fleisch , Kraut , Käse usw . als Gewürz b« I-
gegeben , wirkt magenstärkend und verdauungsfördernd . Kümmel
gekaut, macht wohlriechenden Atem. Gegen harten Stuhl täglich
als Pulver in die Speisen gestreut oder, als Tee oder in Wein ge¬
sotten, genossen , ist er von vorzüglicher Wirkung . Das Pulver wird
bereitet , indem man die Körner in der Bratröhre dörrt und in der
Kaffeemühle mahlt .

Literatur
„Neue Frauenkleidung und Frauenkultur " ist Vermittlerin der

wertvollen Anregungen aus Reform und Mode und ist zur Zeit¬
schrift der Frau geworden, die weder Nachahmerin von Paris und
Neuyork, noch eine Anhängerin übertriebener Reform ist, di« beute
zumeist nachlässig und verschoben wirkt, vor allen Dingen jedoch
bereits bis in ihre letzten Folgerungen durch die Mode selbst aus¬
geschöpft ist. Das Augustbeft bringt Aufsätze „Die Frau al» Tou¬
ristin" — Rudolf von Delius zur Persönlichkeitsgestaltung der Frau
— Weibliche Erwerbslosenfürsorge — Vom weiblichen Handwerk—
Die goldene Stadt in der Ausstellung „Das bayerische Handwerk"
— Wie lange soll man beim Baden im Wasier bleiben — Vergif¬
tung durch Nahrungsmittel — Loheland als Gymnastikmetbode
und Lebcnsrichtung — Außer den 32 photographischen Kleidabbil¬
dungen auf Kunstdruckpavier sind verschiedene Aufsätze illustriert .
Der Schmttmusterbogen bringt Anleitung mit Abbildungen ,ueiner Wäscheaarnitur einschl. Schlaf- oder Morgenrock , ferner Bade-
und Kindcrkleider. — Preis des Einzelheftes 1 .20 RM .. im Abonne-
ment 1 RM . Bezug der „Neuen Fraucnkleidung und Frauenkultur "
durch jede Buchhandlung, durch die Post oder direkt »am Verlag
G. Braun , Karlsruhe . Aeltere Probehefte kostenlos.


	[Seite 306]

